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ANSEHEN 


Königl. Hoheit, Brudert Seiner Mojeſtat, den Char 


takter als Hofrath belzulegen geruhe, 
Se. bag Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 


Königlichen Scepter und unter Allerhoͤchſtihrer Landes⸗ 
hoheit, jenen, den Ratibor⸗Raudenſchen Guͤter⸗Com⸗ 


zu erheben. ; 
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plerud, zu einem Mediat⸗Herzogthum, unter der De: 
nennung: Mediak⸗Herzogthum Ratibor; dieſe, die 
Herrſchaft Corvey, zu einem Mediat⸗Fuͤrſtenthum, 
unter der Benennung: Mediat⸗Fürſtenlhum Corvey, 
Ibo Königliche Hoheit die Prinzeſſin Luiſe, ver⸗ 
mählte Fürſtin Radziwil, fo wie Se. Durchl. der 


Statthalter des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſt Radzi⸗ 


wil, nebſt Familie, find den Zoſten v. M. von hier 
nach Fürſtenſtein abgereiſet. N 

„Se. Durchlaucht der Fürſt von Puͤckler⸗Muskau 
iſt von Muskau hier angekommen. 


e eee f 
Vom Main, den 26. Juli. Da die Bundes⸗ 
tags- Sitzungen ſeit dem 15. Juli auf vier Monate 
geſchloſſen ſind, ſo haben mehrere Geſandten Frank⸗ 
furt verlaſſen. e 
Der Stadt Karlsruhe gebrach es bisher an gutem 
Trinkwoſſer. Dem Großherzoge verdankt man jetzt 
eine Waſſerleitung, wozu ſich eine treffliche Quelle in 
Durlach gefunden, reichhaltig genug, um die Reſidenz 
hinreichend zu verſehen. Die Brunnen werden ohne 
Zweifel, außer ihrer Nützlichkeit, auch zur Verfchdne- 
rung der Stadt beitragen. Den Hauptbrunnen ſoll 
die Statue des Gtoßherzogs ſchmuͤcken. Ein junger 
talentvoller in Rom gebildeter vaterländifcher Künſt⸗ 


. 


ler, Hr. Raufer, hat den Auftrag, gedachte Statue, 


1 


fo wie die übrigen 
fertigen. 5 n x n 8 : NH 
In Kurheſſen ſoll niemand ohne Erlaubnig Schieß⸗ 
gewehre fragen, 
der Jagdgewehre ſtrenge Verordnungen erlaſſen. 
Der König von Würtemberg iſt aus Oſtende wie⸗ 
der in Stuttgart angekommen. Seine Gemahlin 
war ſchon früher aus Ems zurückgekehrt. 8 


In Rheinheſſen mußten die Gemeinen käglich fo : 


viel Mäufe liefern, 
Steuern bezahlen. f 8 a 8 
Baben hat der Schweiz angetragen, den ablaufen⸗ 
den, Handelsvertrag vorläufig forkdauern zu laſſen. 
Auch von Würtemberg ſind an die Schweiz Anträge 
wegen der Handelsverhaͤltniſſe ergangen. : = 

Dei franzöſiſche Geſandte Graf Talleyrand hat 
ber Tagſatzung eine Note gegen die ſchweizeriſche 
Sehofthälfe in Handelsſachen übergeben. (Hierzu 
macht. oe Schaffhauſener Zeitung folgende Bemer⸗ 
kung: „Alſo meinen der Hr. Graf, das Sich⸗Helfen 
und gar goch das Sich⸗Selbſt⸗Helfen dürfe man nicht 
aufkommen laſſen! Wir zählen nicht mehr 1812.0) 

Der Erzähler erwiedert auf die rührende Bemer⸗ 


als fie jahrlich Gulden an 


kung eines Schweizerblattes, daß doch die franzoͤſiſche 
Kammer das neue Zollgeſetz mit Maͤßigung und Ach⸗ 
tung fur die Schweiz beſprochen hatte, treffend: 


„Ein fruchtbareres Maaß von Achtung und verdien⸗ 
ter Schonung wird ſich doch die Schweiz erſt dann 
erwerben, wenn de: von glatten Worten begleiteten 
Bedrückung harmloſe, aber hinreichende Wehre ent⸗ 
gegen geſetzt werden wird.“ SR 

Die große Hitze wirkt wohlthätig auf Abnahme 
der Gletfcher in der Schweiz, deren ſtetes Fortſchrei⸗ 
ten ſeit langen Jahren große Beſorgniſſe erregt hatte. 
Eine anſehnliche Wette war in Antwerpen für die 
Schnelligkeit des Fluges der Tauben gemacht wor⸗ 
den. Die Summe von 20/00, nach Andtrn gar 
on 50,000 Franken war darauf geſetzt worden, daß 
eine Taube In fünf Stunden den Weg von Frank 
furt a. M. nach Antwerpen zuruck lege, d. i. gegen 
110 Stunden Weges in 5 mache. Um dieſe Wette 
zu entſcheiden, waren 14 Paar Tauben, welche Junge 
in Antwerpen hatten, in Körben nach Frankfurt ge⸗ 
bracht worden; den 11. Juli verfommelten ſich in 
aller Frühe des Morgens der Notar und die Zeugen, 
und prökſſe 5 Uhr Morgens wurden die Kbrbe geöff⸗ 
net, und die Tauben, welche ſaͤmmtlich außer ihrer 
Nummer auch den Kurszettel der Staatspapiere von 
Frankfurt vom 17. Juli trugen, flogen in Gegenwart 
einer Menge Zuſchauer davon. Sie erhoben ſich au⸗ 
Ffänglicy zu einer ſo beträchtichen Höhe, daß fie dem 
Auge bloß noch in der Große von Sperlingen erſchienen, 
und nachdem ſie ſich einige Minuten in dieſer Höhe, 
wahrſcheinlich um ſich zu orientiren, erhalten hatten, 
ſchienen ſie eine beſtimmte Richtung nach den Nie⸗ 


tber den Auf ug ner jeden 
ne förmliche Man A 


Er kann uber die Verwendung der ihm anvertrauken 
Streitkraͤfte, auch die allenfalls nothigen zeitlichen 
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ö chlrungen, nach Ermeſſen verfugen; jedoch mit 
Bebbachtung ver feſtgeſetzten Heereseintheilung, die 


er nie aböndern darf, und der Beiſammenhaltung 


der von Einem Staate geſtellſen Korpe, in Fällen, 
wo dieſe ohne Nachtheil berückſichtigt werden kann. 
Zu dem als Reſerve aufzuſtellenden Armeekorps ſto⸗ 
ßen beſonders zu bildende Kavalletje⸗ und Arklllerie⸗ 
maſſen. Der Oberfeldherr kann zu dieſem Behufe 
von jedem der ungemiſchten Armeekorps bis zu einem 
Fünftel, und von jedem gemiſchten Korps bis zu ei⸗ 
nem Sechſtel der Kavallerie, ferner von jedem Armee⸗ 
korps bis zu einer Bakterie von acht Stücken Ges 
ſchüͤtzes beordern. Der Oberfelsherr hat das Recht, 
die Befehlshaber der aus den verichiedenen Korps 
herauszuziehenden Kavallerie⸗ und Artillerie: Maffen 
aus den Generalen des Bundesheeres nach Ermeſſen 
zu ernennen. Die Beſtimmung der Militairſtraßen, 
die Anlage von Hospitälern und Magazinen, fo wie 
die Bezeichnung der Verp flegsbezirke der Korps, und 
uberhaupt alle Maaßregeln zur Sicherſtellung der 
Armee⸗Bedürfniſſe und der Wohlfahrt des Heeres, 
‚find dem Oberfeldherrn mit Beachtung der Eigen: 
ihumsrechte und unter dem noͤthigen Benehmen mit 
den Landes kommiſſarien, lediglich zu uͤberlaſſen. Um 
in den Felddienſt des Bundesheeres die noͤthige Ue⸗ 
bereinſtimmung zu bringen, hat der Oberfeldherr das 
Recht darüber Beſtimmungen durch Armeebefehle zu 
erluſſen, fo weit ſolche für das Allgemeine nothwen⸗ 
dig ſind, und nicht in die innere Einrichtung der 
Korps eingreifen. Damit den Bundesſtagten über 
die gleichmäßige Behandlung aller Theile des Bun⸗ 
desheerks volle Beruhigung derſchafft werde, ſo wird 
aus dem Generalſtabe derſelben für jedes Armeekorps 
ein höherer Offizier in das Hauptquartier abgeſendet, 
dem bei dem Sberfeldherrn und allen übrigen Chefs 
freier Zutritt gebührt. Der Bundesfeldherr kann 
nicht zugleich Befehlshaber irgend einer Heeresab⸗ 
theilung ſeyn. Ueberhaupt kann kein General zu⸗ 
gleich das unmittelbare Kommando über eine Höhere und 
niedere Abtheilung führen. So wie der Oberftldherr 
mit ausgedehnter Vollmacht, durch nichts heengt, mit 
Kraft und Nachdkuck feine Beſchluͤſſe verfolgen kann, 


ſo iſt er auch für fehlerhafte Entwürfe oder Irrthuͤ⸗ 


mer in großen Combingtionen dem Bunde perfönlich 
verontwörtſſch Der Bund konn ihn einem Kriegk⸗ 


gerichte unterwerfen, welches aus einem Feldmar⸗ 
ſchall, General der Jufanterie und Kavallerie, als 
Praͤſidenten, von der Bundesverſammlung gewählt; 
zwei Feldzeugmeiſtern oder Generalen der Infanterie 


oder Kavallerie, zwei General⸗Lieutenants, zwei Ge⸗ 


neſal⸗Majors, (aus dem Bundesheere dazu komman⸗ 
eirt); einem General-Auditor, von dem Staate des 
Oberfeldherrn; einem Defenſor, von dem Sberfeldherrn 
ſelbſt gewählt, beſtehen ſoll, und nach Unterſuchung 
des Thatbeſtandes ihn nach dem Geſetzbucht des jent⸗ 


a Stuttgart, den 21. Juli. 


gen Skaats, zu dem er gehoͤrt, zu richten hat. Von 


den als Beiſitzer zu dieſem Kriegsgerichte beſtimmten 


ſechs Generalen iſt einer von Oeſterreich, einer von 
Preußen, einer von Baiern und einer von jedem der 
drei gemiſchten Armeekorps zu kommandiren. Sr 


Ueber den Stand 
der Dinge in Korinth, und Griechenland überhaupt, 
ertheilt der hieſige griechiſche Verein, nach Briefen 
eines Offiziers aus Korinth vom 28. April, Nach⸗ 
richten mit, unter denen folgende die wichtigſten ſind: 
„Die Griechen haben bisher für die Fremden gethan, 
was in ihren Kräften ſtand. Ein jeder wird auf das 
beſte nach Landesſitte verpflegt. Wenn noch nicht 
jeder angeſtellt wurde, fo lag die Schuld daran, daß 
die ſich darbietende Hülfe noch nicht fo. verwendet 
werden konnte, wie es die früheren Verhaͤltniſſe die⸗ 
ſer feemden Offiziere verlangen durften. Das grie⸗ 
chiſche Gouvernement beſteht erſt ſeit vier Monaten; 
es hat Unglaubliches in ſo kurzer Zeit zu Stande 
gebracht, aber nicht Unmögliches, das heißt, alles 
mit Einem Mal in Ordnung bringen können. Die 
naͤchſte Sorge mußte Einführung einer Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung, Feſtſtellung eines engen Verhältniſſes der 
Provinzial Regierungen zum Gouvernement, die Ver⸗ 
bindung der Inſeln, das heißt, der Flotte mit der 
Regierung, die Einführung der Abgaben ſeyn. Dies 
alles iſt eingeführt worden, und man muß an Ort 
und Stelle ſeyt, um beurtheilen zu können, wie une 
endlich ſchwierig die Organiſation iſt. Hier in Ko⸗ 
kinth mußte der Miniſter feine Arbeit damit begin: 
nen, daß er ſich ein Haus ausbeſſern, daß er ſich 
einen Tiſch und einen Stuhl machen ließ, und daß 
er aus Mangel an Handwerkern feine Geſchäfte den⸗ 
noch ohne alle äußere Bequemlichkeit fortſetzen muß. 
Die Tuͤrken haben alles zerfidrt. Alles und Jedes 
mußte geſchafft und eingerichtet werden. — Jetzt 
geht das Gouvernement damit um, die "bewaffnete 
Macht zu organiſiren. Das ganze Land, ſo weit es 
von den Türken frei iſt, ſteht unter den Waffen, als 
wie bei uns der Landſturm. Die bewaffneten Maͤn⸗ 
ner, die neben einander Heerden weiden und das 
Feld bauen, fechten auch neben einander unter einem 
geachteten braven Manne, der fie entweder gufgebo⸗ 
ten hat, oder zu deſſen Fahne ſie ſpäter geflogen find. 
Nach dem Anſehen, der Tapferkeit und dem Reich⸗ 
thume dieſes Capitanos richtete ſich bisher die 
Stärke feiner Mannſchaft. Einigen der angeſehenſten 
dieſer Capitanos iſt es gelungen, mehrere Capitain⸗ 
ſchaften zu vereinigen, die nun Corps von 2 — 10, 
auch wohl 15,000 Mann dilden, und vor den Feſtun⸗ 
gen oder an den Grenzen gegen den Feiad ſtehen. 
Sie ſind von dem Gouvernement zu Generalen er⸗ 


nannt worden. —. Die Griechen fingen ihre Befreiung . 


mit dem Stock in der Hand anz, alle ihre Waffen 


find von den Türken erbeutet. Die jetzige Bewoſſ⸗ 
nung eines j den Grieche kann demnach nur in einer 
tuürkiſchen Flinte, einem Paar Piſtolen, die in einem 
"Gürtel nebſt einem langen Meſſer zum Abſchneiden 
der Türkenkoͤpfe getragen werden, beſtehen. Außer 
8—12 Fedkanonen fehlt es ganz an leichtem Geſchüuͤtz. 
Die Grlechen fechten, wie es ihr Bergland gebietet, 
nur als Tirailleurs, und fie haben es in dieſer Fecht⸗ 
art zu einer ſolchen Vollkommenheit gebracht, daß 
fie in ihr keiner ſonderlichen Unterweiſung bedürfen. 
Um ihnen taktiſche Fertigkeit unſerer Heere zu geben, 
hat das Gouvernement alle Franken, die aus ganz 
Europa herbeigeeilt ſind, nach Korinth berufen, wo 
fie theils in eine heilige Schaar vereiniget, und fo 
gegen den Feind gefuhrt werden, theils als Offiziere 
in! die zu errichtenden Bataillone eintreten ſollen, 
Nachdem wird Artillerie und in der Folge auch Rei⸗ 
tereif errichtet; ausgezeichnete Offiziere werden für 
den Generalſtab und das Geniecorps beſtimmt. Die 
heilige Schaar ſoll eine Pflanzſchule von Offizieren 
und ein Vekeinigungspunkt der reichen griechiſchen 
Jugend ſeyn, von der man erwartet, daß auch ſie 
in einer ſo ganz ausgezeichneten Schaar ihre erſten 
Dienſte leiſten und ſich zu tuͤchtigen Offizieren ges 
ſchickt machen wird. Das griechiſche Gouvernement 
glaubt, aus Dankbarkeit und Achtung gegen die deut⸗ 
ſchen Griechenfreunde, einen Deutſchen (den Gene⸗ 
ral Normann) zum Führer der Schaar ernennen zu 
muſſen. — Die Infanterie wird der ſtalieniſche Oberſt 
Tarella, ein ſehr wackerer Mann, organiſiren, der 
ſchon ein Bataillon, das einzige in Griechenland, be⸗ 
fehligt, das größtentheild aus Italienern beftebt, und 
das der Prinz Demetrius Ppſilanti für ſein Geld ers 
richten ließ, aber an das Gouvernement abgetreten 
hat, Dieſes Bataillon bildet gewiſſermaßen eine Gou⸗ 


£ 


vernements⸗Garde; es ſteht hier im Quartier, beſetzt die 


Polizei⸗ und Ehrenwachen und die Feſtung von Ko⸗ 
rinth. Für die Reiterei iſt ein franzoͤſiſcher Stabs⸗ 
offtzier, für die Artillerie ein ſchwediſcher Stabsoffizier, 
und eih deutſcher Major, Namens Jeſtiez. — Der 
Gehalt und die Kleidung ſind noch nicht beſtimmt. 
Bisher erhielt jeder Fremde, ohne Rückſicht auf ſeine 
frühere Stelle, fteie Wohnung, Holz, hinlänglich Brod 
und 28 Paras (à 11 Pfennige) käglich, wovon man 
hier nach der Landesſitte recht gut leben kann.““ — 
Was den Griechen nun vor allen Dingen Noth thut, 
iſt ein tüchtiger Feldherr und recht viele euro⸗ 


pas gebildete Kriegsleute. Die Griechen wün⸗ 


ſchen vorzüglich ſolche Muſter⸗Bataillone, die der be⸗ 
waffneten Macht als Vorbild dienen ſollen. Naͤchſt⸗ 
dem find Handwerker nebſt Handwerkszeug eben ſo 
uöbthig; denn es fehlt ihnen wirklich an Allem und 
Jedem, und 1 und geſchickte Arbeiter fin⸗ 
det hier ſein reichliches Brod, und er kann gleich einen 
guten Verdienſt bekommen, wenn er die Werkzeuge 
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‚feiner Profeſſton milbringt, an denen es noch mehr 
fehlt als an Arbeitern. Eine Ueberſeudung von Leib⸗ 


waͤſche, von Material zu Kleidungsſtüͤcken und von 
Schuhwerk würden den ſchon hier ſich befindenden 
Deutſchen hoͤchſt willkommen ſeyn, woran die mehr⸗ 
ſten ſchon Notb leiden, und wovon nach 4— 5 Mur 
naten alle entbloͤßt ſeyn weden.“ ae 


= G e ſt e E r N 2 
Wien, den 20. Juli. 
behauptet, der hieſige Schifffahrts⸗Kanal werde bis 
zan das Meer ausgedehnt werden. Wenn die Geſell⸗ 


ſchaft, welche jetzt den Wiener Kanal in Pacht hat, 


denſelben binnen ſechs Jahren bis Oedenburg in Un⸗ 
garn ausdehnt, ſo ſoll fie die Pacht auf 50. Jahre 
erhalten, jedoch unter der Bedingung, unter der Auf⸗ 
ſicht eines kaiſerlichen Commiſſolrs dieſen Kanal bis 
Zrieft ausdehnen zu müſſen. Sollte dieſes ungeheure 
‚Unterneh men zu Stande kommen, ſo wurde es dem 
innern Handel fund dem allgemeinen Beſten des 
dſterreichiſchen Staates die höchſten Vortheile bringen. 
Der Fuͤrſt Eduard von Schönburg aus Sachſen, 
der in Böhmen die Herrſchoft Dobetſchan beſitzt, und 
ſich im Jahre 1817 nit der Prinzeſſin Pauline von 
Schwarzenberg vermählte, iſt vor Kurzem zur katho⸗ 
liſchen Religion übergetreten und zum k. k. geheimen 
«Mathe ernannt worden. 
Berichte vom 12, und 13. d. M. aus Jaſſy mel⸗ 
den; daß die gänzliche Räumung der Moldau von 


eee 


Erhaltung der dffentlichen Ruhe Verbonnten und 
außer dem Geſetz Erklärten, ſobald fie ſich auf den 


Es wird mit Zuverſicht 


Flamme brach das Admiralſchiff aus dem f 
vor, um der Zerſtdrung zu entgehen. Es wurde nach 


Schickſal erfüllt. 


Juli betreten laſſen,, unverzöglich wit dem Tode 


beſtraft werden ſollen. 


e 5 
Ein Handelsſchreibden aus Ancona, vom 18. Juli 


meldet: „Vor dem Unternehmen gegen den Kapudan 


Paſcha hielten die griechiſchen Serauführer auf Ip⸗ 
ſara einen Kriegsrath, worin das Wagſtück beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Man forderte Freiwillige auf, und es 
meldeten ſich über 200, wovon 48 durchs Loos aus⸗ 
gewählt wurden, welche, von ihren Drieftern eingeſeg⸗ 
net, die Schiffe beſtiegen, und das Werk glücklich 
ausführten. Im ganzen Archipel jubeln nun die 
Griechen; es wurde ein dreitägiges Faſten ausge⸗ 


ſchrieben, und auch zu Ancona hielten die geflüchtes 
ten Griechen ein Daukfeſt.“ — In einem andern 


Schreiben beißt es: „Da dem Feinde in offenem 
Kampfe nicht beizukommen war, ſo beſchloß man, 
Muth mit Liſt zu dereinigen. Zweihundert Juͤnglinge 
ſchwuren auf das Kreuz, die beſchloſſene That aus⸗ 
zuführen, oder in dem Unternehmen ruͤhmlichen Tod 
zu finden. Am erſten Tage des Bairamsfeſtes er⸗ 
ſchien eine griechiſche Fregatte und fünf Fahrzeuge 
vor den türkiſchen Linien mir Flaggen anderer Nas 


tionen, und ſtellten ſich, als ſeyen fie gekommen, um an 


der Freude der kuͤrkiſchen Feſtlichkeiten Theil zu nehmen. 


Als Franzoſen und Engländer waren die 200 dem 


Feinde willkommene Gäfte, und ſegelten ohne Anſtoß 
in den Hafen von Tſchesme hinein, um, wie es 
ſchien, mitten unter der tuͤrkiſchen Flotte vor Anker 
zu gehen. Kaum dort angekommen, begannen ſie 


das furchtbare Werk der Zerſtoͤrung. In kurzer Zeit 
ane M 


in Brand geſteckt. In voller 


der Küfte von Chios getrieben, und dort der Kapu⸗ 
dan Paſcha ſterbend an das Land geſetzt. Am Bord 
dieſes Schiffes ſollen ſich auch 86 Engländer, worun⸗ 
ter viele Offiziere, befunden haben. Die Heldenſchaar 
der Zweſhundert aber zog ſich unbeſchaͤdigt zurück. 
Mit Recht erinnert man ſich dabei der Verbrennung 
der ganzen kuͤrkiſchen Flotte, welche in dem Kriege 
der Kaiſerin Katharina gegen die Pforte an derſel⸗ 
ben Stelle von dem griedifchen Capitain Lampros 
ausgeführt wurde, und hofft, daß dieſe große Bege⸗ 
denheit eine Bürgſchaft der Rettung Griechenlands 
enthalte.“ — Wie der Kapudan Paſcha, ſo hat auch 
der gleich unmenſchliche Paſcha von Theſſalonich ſein 
Er ſoll auf Befehl des Sultans 
enthauptet worden ſeyn, wegen der Barbarei, mit 
der er alle Gegenden, über welche die Jaſurreklion 
ſich verbreitet hatte, verwüſtet, und Schuldige und 
Anſchuldige, beſonders in Niauſta, medergemetzelt hakte. 

Statt des Soldes in Geld, hat die griechiſche Re⸗ 
gierung am 19. Mai Bezahlung mit Land verordnet. 
Jeder Soldat, der ſich aber wenigſtens auf ein hal⸗ 
des Jahr zum Dienft verpflichten muß, ſoll monate 


afen her⸗ 


1 


lich einen Morgen (ein Peloponneſier, der außer der 
Halbinſel dient, ein und einen halben Morgen) er⸗ 
halten. Man will dazu die Domainen des Sultans 
und die Vakoufs (Beſitzung der Moskeen), die zwei 
Drittel des ganzen Landes begreifen, anwenden. 

1 S pan i e n. i 

Madrid, den 14. Juli. Unſere verehrte junge 
Königin: iſt bereits ſeit mehreren Tagen bettlaͤgerig, 
welches nach den hieſigen gewaltſamen Auftritten 
und Nachtwachen nicht zu verwundern iſt. Geſtern 
wollte der Koͤnig die conſtitutionellen Truppen vor 
ſich defiliren laſſen; allein da Se. Majeſtaͤt das 
Krankenzimmer Ihrer Gemahlin nicht verlaſſen woll⸗ 
ten, fo wurde dieſe Repüe abbeſtellt. 
Anſere Zeitungen find mit den Gluͤckwunſch⸗Adreſſen 
mehrerer Städte über den gewünſchten Ausfall der 
Garden⸗Revolutſon' angefülll. In der Adreſſe aus 
Bilbao wird geſagt: die fchändliche Deſertion der 
Garde: Regimenter ſey um fo ärgerlicher, da ſie uns 
ter den Augen Sr. Majeſtaͤt in deſſen Pallaſt ge⸗ 
ſchah, und man erwarte alle Maaßregeln, um dieſe 
untreuen Soldatenhorden zu vernichten. Be 
Die Reſte der Garde werden, in vier Haufen ges 
trennt, auf hundert Stunden Entfernung von Madrid 
verlegt. Die Anfuͤhrer bleiben in der Hauptſtadt 
verhaftet- Ihr Prozeß wird unverzüglich. beginnen. 
Es beſtätigt ſich, daß die übrig gebliebene Mann⸗ 


ſchaft der Garden aus dem Pardo ſich, an der Zahl . 


dreihundert, beim Escurial zuſammen gezogen hatte, 
nicht um Feindſeligkeiten auszunben, ſondern um 
Verzeihung für ihre Geſammtheit anzuflehen. Sie 
waren die heftigſten Meuterer von allen. Wir er⸗ 
fahren, daß ſie die Waffen geſtreckt haben. 
Der Herzog von Infantado hat Klage gegen den 
Expectador erhoben, weil dieſer ihn in einem feiner 
Blatter beſchuldigt hatte, er hatte in der Nacht vom 
Iten einen Haufen Bauern durch den Aufruf: „Es 
lebe der unumſchränkte König!“ zur Empdrung ges 
reitzt. Er iſt jedoch nach Badajoz geſchickt und in 
feiner Eigenſchaft als Geueral⸗Lieutenant zur Verfü: 
gung des Kriegsminiſters geſtellt worden 
Die Servilen ſollen dem General Morillo beim 
Ausbruche der Inſurrektion 5 Millionen geboten ha: 
ben, wenn er ſich an die Spitze der Garden ſtellen 
wolle. Morillo ſoll geantwortet haben, 5 Millionen 
ſeyen eine ſchoͤne Summe, aber den Eid eines Spa: 
niers wiege fie nicht auf. 8 Bere: 
Der Expectador vom T. beftätigt. die Nachricht 
von der gänzlichen Aufreibung der Carabiniers, die 
Fer Ende nur noch drei oder vier Offiziere bei ſich 
Ba n ’ N 


3 
Paris, den 23. Jul. Das Geſetz wegen Einbe: 


* 


eufing der jungen Manpſchaft ſteht nun auch in den 
hieſigen Zeltungen. 8 
Caron und Roger werden nut wegen Soldaten⸗ 
Verführung in Anſpruch genommen, alſo nicht 


als Berſchwdrer gegen die Sicherheit des Staats.“ 


Im Ruche d' Aquitaine wird berichtet: daß an 
zweihundert Soldaten, die Caron gewonnen zu haben 
glaubte, täglich von dem leitenden Ausſchuſſe regel: 
mäßig Sold erhalten. ö 1 
In Toulouſe iſt der Student Charrie zu 5 Tagen 
Gefaͤngniß und 16 Fr. verurtheilt, weil er gepfiffen, 
als ein Schauſpieler in ſeiner Rolle: „Es lebe der 
König!“ rief, Zugleich ſchloß ihn die Univerfirat auf 
15 Monate aus. ee re 
Bei Lyon fand man einen Schluͤchterburſchen tobt, 
bis aus Kinn im Waſſer ſtehend, und durch zwei 
And zwanzig Quetſchungen verletzt. Als nun einer 
der Kameraden des Verſtorbenen eintrat, um die 
Leiche anzuerkennen, fing dieſe aus der Naſe an zu 
bluten, wodurch nach dem alten Glauben die Schuld 
des Einkretenden erwieſen wäre, f 
Im Oiſe⸗Departement fand die Ehe eines Maͤd⸗ 
chens Anſtand, weil die Familie des Bräutigams 
die Mitgabe um 500 Fr. vermehrt wiſſen wollte, 
Die Braut bat ihre Angehdrigen um dieſen Zuſchuß, 
und drohte im Weigerungsfalle ſich zu ermorden. 
Man ſah das als Scherz an, und ſelbſt die Mutter 
ſagte fpöttifch zu ihrem gjährigen Sohne: „Thut fie 


das, ſo wird jeder deiner Thaler in ein Zweithaler⸗ 


Stuͤck verwandelt.“ Das Mädchen blieb dem An: 
ſcheine nach ruhig, ging nachher mit dem Kleinen 
ſpazieren nach dem Therain⸗Fluſſe, und ſtuͤrzte erſt 
ihn, dann ſich ſelbſt in das Waſſer. ö 


Herr de Pradt giebt den Spaniern den Rath, 


doch ohne alle Umſtände die Unabhängigkeit der Ko⸗ 
lonien anzunehmen, da dieſe ſelbſt ſpaniſche Hafen 
in Europa blokiren. ö a 
Großbritannien. 
London, den 23. Juli. Es werden nun wirklich 
ANnſtalten zu einer Seereiſe des Königs nach Schott⸗ 
land getroffen. Eine Neife ins Ausland ſoll der Er: 
ſparnißewegen, wie es heißt, unterbleiben. 8 
Ein Geiſtlicher, Namens Hughes, Verfaſſer einer 
„Reife durch Griechenland‘, hat eine Adreſſe au das 
engliſche Volk in Betreff der Griechen und der ſchreck⸗ 
lichen Ermordungen auf der Inſel Scio ꝛc. heraus⸗ 
gegeben, deren Ertrag zur Unterſtützung der Griechen 
beſtimmt iſt. 


Zu Aſtley bei Mancheſter entſtand neulich ein Zwiſt 


wegen Anſtellung eines Kapelland, indem der Pfar⸗ 
rer und die Gemeine ſich dazu befugt glaubten, und 
zwei verſchiedene Kandidaten ernannten. Der Biſchof 
beſtaͤtigte den des Pfarrers; als derſelbe aber in 
Wegleitung des Sherifs von der Kapelle Beſitz neh⸗ 


» 


men und Gottesblenft Halten wollte, hatten ſich einige 
hundert Menschen berſammelt und ſo feſt zuſammes 


geſchloſſen, daß er nicht eindringen konnte. Et zog 
ſich alſo zuruck, und ließ aus Mancheſter 20 Drag 00 
ner kommen, und rückte von neuem an. 5 
ren einige taufend Pekſonen gegenwärtig, und es kam 
zu Skeinwürfen und Säbelhieden. Auf die Vorſtel⸗ 


lung der Obrigkeit machte man jedoch endlich Platz; 


allein das Schluͤſſelloch war mit Sand und Steinen 
ſo verſtopft, daß man die Thür erbrechen mußte, 


Jetzt was 


Der Gottesdienſt wurde nun unter dem Schutze der, 


auswärts poſtirten Soldaten gehalten. 
terſuchung der Sache anbefohlen, 
Nach der Kalkutta ⸗Zeikung 


Es iſt Uns 


hat ſich wieder bie 


Wittwe eines oſtindiſchen Kriegers, die erſt 13 Jahr 


alt und Mutter eines Kindes war, aller Vorſtellun⸗ 
gen ungeachtet, mit der Leiche verbrennen laſſen. 


V er miſch te Nachrichten. Be 


Am 20. Juni gab im herrlichen Schloffe zu Mas 


rienburg nach 360 Jahren zum erſten Male ein 
deutſcher Fuͤrſt, unſer das Toftlicye Bauwerk fo hoch 
ſchätzende Kronprinz, wieder Tafel im großen Rempter. 


Ein Liedſprecher trat nach alter Sitte mit der Zither 9 


auf und trug ein fihönes Lied vor, gedichtet von 
dem Regierungsrath Freiherrn v. Eichendorf. Es 


ſchloß mit den Worten: „Dem ritterlichen Konig 


Heil und dem Koͤnigsſohn!“ Nach dieſem Trink⸗ 
ſpruch füllte der Kronprinz den Becher, und ehe er 
trank, ſprach er die deutungsreichen Worte: „Alles 
Große und Wuͤrdige erſtehe wie dieſer Bau!“ 


Zur Feier des Kbnigl. Geburtstages wurden in 


Magdeburg Arbeiten von verſchaͤmten Armen 
Verkauf oder zum Ausſpielen oͤffentlich in einer Bude 
aufgeſtellt. 


zum 


Bereits am 12. Juli ruͤckte die Chevalier: Garde 


wieder in St. Petersburg ein, 
Regimenter folgen. 5 

Die mit dem Admiralſchiff des Kapudan Paſcha 
in die Luft geflogenen Gegenftände aller Ark ſollen 
von großem Werth geweſen ſeyn; die Beſatzung des 
Schiffes, welches den Namen „Stegesfahne“ fuͤhrte, 
beſtand aus 1100 Mann, die ihren Tod in den Wels 


len fanden. Eine unbeſchreibliche Verwirrung ſcheint 


hierauf unter der tuͤrkiſchen Flotte eingeriſſen zu ſeyn, 


die ſich überall hin zerſtreute. Man nennt dieſe That 


eine alt⸗ſpartaniſche, und hofft, ſie werde der ganzen 
griechiſchen Nation neuen Schwung geben. 
Durch die neuſten unerwarteten Siege der Griechen 
beſtuͤrzt, flüchten die Türken Weiber, Kinder und 
Schaͤtze auf Konſtantinopel zu; ein guͤnſtiges Zeichen 
fuͤr die Griechen. 5 55 a 
Um dem Schleichhandel zu ſteuern, iſt der Frei⸗ 


hafen von Odeſſa nicht aufgehoben, ſondern nur eini⸗ 
gen Beſchränkungen unterworfen. Der Freihafen 


Die übrigen Garde⸗ 


F x 5 4 KUN, 
wrd näher an der Stadt (mit Ausſchließung zweier 


* 


———— 


orftädte) durch Gräben, Walle und Palliſaden um: 


gen, und ein großes Magazin errichtet werden, um 
die Waaren darin e e ſo daß die Regie⸗ 
Wa 
17 


rung nun Kundſchaft, was für Waaren und wie viel 
iagegangen find, erhält. Waaren, deren Einfuhr in 
das Reich verboten iſt, zahlen 1 Fuͤnftel des im 
J. 1819 feſtgeſetzten Tarifs zum Vortheil der Stadt 
die dafür jene Anſtalten unterhalten muß. So hofft 
an den Vortheil, den der Freihafen gewährt, mit 
dein Wohl des Staats zu vereinigen. 


In mehreren Gegenden Fronkens wird die Weinleſe 


ſchon mit Anfang des Monats September beginnen. 
Ein reichlicher Moſtertrag iſt zu erwarten, da die 


Trauben eine ungewoͤhnliche Große erlangen, und die 


Güte des Welnes wird der des Jahrs 1783 zuver⸗ 
läſſig nicht nuchſtehen. 


4 — 7 8 


A 
Literarische Anzeige, 
Für junge Frauen und Mütter, 


Bei mir ist erschienen und bei J. F. Kuhl- 


mey in Liegnitz zu haben: e 
Jörgs, Dr. J. L. G., diätetische Belehrungen 
für Schwangere, Gebärende,. Wöchnerin- 
nen, welche sich als solche wohlbefinden 
wollen. à2te verbesserte und mit einer 


der Kinder vermehrte Auflage, Nebst 
einem Kupfer, Geheſtet 23 Sgr. 


Die grofse Menge von Mifshandlungen, de- 
nen Schwangere und Gcbärende immer noch 


ausgesetzt sind, und die vielfältigen Leiden, 


welche ihnen eine verkehrte Behandlung zu- 
zieht, veranlafste den Verfasser zu der Heraus- 
gabe dieses Werkehens. Dasselbe liefert aber 
Nicht allein die dietätischen Belehrungen über 
die angeführten Verrichtungen, sondern auch 
eine ausführliche Auseinandersetzung der Schwan. 
erschaft, der Geburt und des Wochenbettes, 
insofern sie gebildeten Frauen auseinander ge- 
Setzt werden können, Der Anhang handelt von 
der Pllege und physischen Erziehung der Kin- 
der in ıdennersten Lebensjahren. Das Ganze 
ist in einer leichten und angenehmen Sprache 
geschrieben, und wird daher gebildeten Frauen 
. angenehme und nützliche Unter- 


Haltung gewähren, 7 f 
‚Leipzig, im Juli 1822. Carl Cnobloch. 


peklanne mach an gen. 
£ Einer koolſchen Bürger und Einwohnerſchaft machen 


wir hiermit bekannt, wie durch die mit hoͤchſter Ge⸗ 


Anleitung zur ersten physischen Erziehung. 


nehmigung in bieſiger Stadt veranſtaltete Samm⸗ 
lung von freiwilligen milden Beiträgen zum Wieder⸗ 
aufbau der am 11. März c. durch einen Blitzſtrahl 
zerſtörten hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ Pfarrkirche zu 
Uuferer Lieben Frauen, nachbenannte Summen in 
Courant eingekommen find: Keen 
Im kſten Stadt⸗Bezirk 496 Rthlr. 13 Sgr. 6. Pf., 
incl. 55 Rihlr. Gold und 100 Rthlr. in einem Schle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe. Im aten St. Bez. 224 Rehlt. 
2 Sgr. 13 Pf., lincl. 5 Rthlr. Gold, 5 Zwanzig⸗ 
kreuzer⸗Stuck und einem Rubel. Im Zten St. Bez. 
536 Rihlr. 8 Sgr. 23 Pf., incl. 35 Rthlr. Gold. 
Im qten Stadt⸗ Bezirk 283 Rthlr. 87 
incl. 16 Rthlr. Gold. Im sten St. Bez. 423 Rihle. 
12 Sgr. 37 Pf., incl. 22 Rthlr. Gold. Im ölen 
Stadt⸗Bezirk 388 Rthlr., incl. 11 Rthlr. Gold und 
einer kleinen ſilbernen Medaille. Im ten Stadt⸗ 
Bezirk 229 Rthlr. 3 Sgr. 35 Pf., incl. 60 Rthle. 
Gold und einem Fuͤnffranken⸗Stuͤck. Im Sten Stadt⸗ 
Bezirk 93 Rthlr. 28 Sgr. 47 Pf., inol. 8 Rthlr. 
Gold. Im gten Stadt: Bezirk 698 Rthlr. 14 Sgr. 
47 Pf., incl. 5 Rthlr. Gold und einem Staaks⸗ 
ſchuldſchein von 500 Rthlen. Im loten Vorſtadts⸗ 
Bezirk 47 Rthlr. ros Pf. Im zıten Vorſt. Bezirk 


270 Rthlr, 33 Pf. Im raten Vorſt. Bez. 75 Rthlr. 


21 Sgr. 95 Pf., incl. 15 Rthlr. Gold. Im 13ten 
Vyorſt. Bez. 82 Rthlr. 7 Sgr. 83 Pf., incl. 3 Rthlt. Gold, 
und im aten Vorſt. Bez. 80 Rthlr. 21 Sgr. 15 Pf. 
Außerdem iſt noch von dem Hrn. Paſtor Arnold aus defz 
fen Inſtitut geſammlet worden 8 Rthlr. 5 Sgr., und 
von der Gemeinde Klein⸗Beckern gr Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
Ferner durch den Herrn Ober⸗Diaconus Lingke, von 
mehreren Perſonen eingeſammelt, 75 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Von der Gemeinde Groß⸗Beckern 144 Rthlr. 25 Sgr., 
inc, 5 Rthlr. Gold; von der Gemeinde Barſchdorf 
89 Rthle.; von d. Gem. Pfaffendorf 50 Rthlr.; von 
d. Gem. Hummel 5 Rthlr. 9 Sgr. 33 Pf.; von d. 
Gem. Princkendorf 15 Rthlr. 3 Sgr. 63 Pf.; von dem 
Willenberger Conſorten⸗Gute 1 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf. 
vom Offizier⸗Corps des Hochloͤbl. Fuͤſilien⸗ Bataillons 
hieſelbſt 41 Rthlr.; durch den Herre, v. Dallwiz in 
der Königl. Ritter⸗Akademie Be 

15 Sgr., incl, 6 Rthlr. Gold; von der Stadt Mi⸗ 


litſch 92 Rthlr. 5 Sgr.; durch das von der Bute⸗ 


nopſchen Geſellſchaft am roten März aufgeführte 
Schauſpiel: „der Leuchtthurm,“ 43 Rthlr. 10 Sgr. 
Endlich von Unbekannten, fo wie durch die Zinſen 
vom Staats⸗Schuld⸗Schein und Pfandbrief 58 Rihle, 
19 Sgr. 1 Pf. 5 f ER a 
an uns abgegeben und von uns erhoben worden, 
Wir danken ſowohl für uns, als im Namen der 
Stadt, recht innig, fur dieſe reichlichen milden Ga⸗ 
ben, und freuen uns ſehr, dadurch aufs Neue bi 
Ueberzeugung erhalten zu haben, wie die hieſige l 
Bürgers und Elawohuerſchaft ſich bei jeder guten 


+ 


Socht aus zuzeichnen und biefelbe zu umterfihgen ber 
reit Su Liegnitz, den Zten Auguſt 1822. 
Der Magiſtrat. 


19 Aas 5 1 In ohngefähr vier⸗ 
n Tagen werde ich eine Auction von allerlei 
ſaren und andern Sachen halten. Alle diejenigen 

welche etwas dazu zu geben wünſchen, erſuche bei 

Zeit um die Verzeich niſſe. 
re den 6. Auguſt 1822. Wald ow. 

Ern Mevius, Goldarbriter aus Breslau, em⸗ 

pfiehlt ſich dieſen und künftige hieſige Märkte mit 

learn Vorrath in Juwelen, Perlen, Bijouterie, 

Gold und Silber⸗Arbeit. Sein Logis iſt im goldnen 

wen Nro. 5. Liegnitz, den 6. Auguſt 1822, 


* N 

En i te O ſt er mann i 
wean s Solingen am Rhein und Berlin 

empfiehlt ſich ganz ergebenſt mit allen Sorten guter 

. das Dutzend⸗Paar zu 1, 2, 3, 4, 5 und 

6 Thalern; Tranchir⸗ und Deſſert-Meſſern, ſo wie 
mit allen Arten guter, feiner Taſchen⸗, Feder⸗, Raſir⸗ 
und Inſtrumenten⸗Meſſer zu verſchiedenen billigen 
Preiſen; desgleichen mit allen Gattungen von Schee⸗ 
ren und Lichtputzen. 

Da ich dieſe Waaren von ihrem Urſprunge an ans 
dagen laſſe, ſo kann jeder Käufer verſichert ſeyn, 
daß er gute Waare um die billigſten Preiſe erhält. 
Meine Bude ſteht am kleinen Ringe gerade bor 
dem Gaſthofe zum goldnen Löwen. a 

Liegnſtz, den 6. Auguſt 1822, i 


J. E. Kinder ma 
Feilenhauer⸗Meiſter aus Gbrligz, 
empfiehlt ſich zu dieſem Jahrmarkt mit ſeinen gut 
gearbeiteten Feilen und Raſpeln, nimmt dergleichen 
alte zum Wiederaufhauen mit, und beſorgt ſie bald 

wide eder Liegnitz, den 2. Auguſt 1822. PR 


„Anzelg . Einem hochgeehrten Publico ſehen wir 
— veranlaßt, auf die am 3. d. M. in der hieſigen 
Zeitung geſtandene Anzeige des Pfefferfüchler Boh ms 
aus Neumarkt hiermit ganz ergebenft anzuzeigen, daß, 
obgleich wir zwar nicht alle zu Konig Davids Zeiten 
und nicht alle in Hohen- Friedeberg das Pfefferkuͤch⸗ 
der: Handwerk gelernt haben fünnen, auch nicht ver⸗ 
mdgen, unſere gefertigte Waare als unübertreffbar zu 
ſchildern, da dies mit unfern Gefühlen nicht im Ein⸗ 
klange ſtehen wuͤrde, ſondern Andern die Anerkennung 
des Werthes derſelben zu überlaffen geachtet haben: 


e wir uns ohnerachtet der oberwähnten An⸗ 


der Anfertigung der gemeldeten 


dennoch zu 
ffer⸗ und Honigkuchen von gleicher Güte, fähig 
zu ſeyn, und W dem hochgeehrten Publico uns 


A 


fire: fehler; zum Beweiſe ber ur 
Behauptung empfehlen zu nn f 
er ven 6, Auguſt 1822, 
Die Pfefferküchler. 


unſteliungs s each 


Einige redhtfehaffene 


junge Menſchen, jeder 17 Jahre alt, mit den beſten 


Zeugniſſen verſehen, 


welche im Leſen, Recht⸗ und 


Schoͤnſchreiben, Kopf⸗ und Tafelrechnen, Blumen⸗ 


und Landſchafts⸗Zeichnen, in der Muſik und andern 
gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen Unterricht zu geben im 


Stande find, wünſchen bei Kindern von 5 bis 12 Jah⸗ 
ren in bürgerlichen Familien oder auf dem Lande ald 


Hauslehrer angeſtellt zu werden. Wo felbige zu en 
fragen find, daruber giebt die e Expedition 
hieſelbſt Auskunft. Liegnitz, den 6. Auguſt 1822. 


Reiſegelegenheit nach Berlin, welche ber 
ſtimmt den ı2ten d. M. von hier abgeht, weiſet nach 
Liegnitz, den 6. Auguſt 1822. Kr ebs junior. 


Zu vermiethen. Im ehemaligen v. Hoch berg⸗ 
fen Haufe, Nro. 4. am kleinen Ringe, iſt ſowohl 
die erſte als zweite Etage, jede derſelden in 9 Stu⸗ 
ben, Alkoven, Kuchen und Zubehdr, nebſt Stallung 
und Wagen⸗Remiſe beſtehend, ſowohl im Ganzen, 
als auch getheilt, zu vermiethen, und bald oder auch 


nn ae 


zu Michaelis zu beziehen. re e erfährt man 


im Badehauſe bei 


5 Prüfer. f 
Liegnitz, den 6. Augüſt 1823. EN 
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Zu vermiethen. 
gaſſe find vier Stuben nebſt Alkoven und ſonſtigem 


Zugehdr entweder im Ganzen oder auch einzeln zur 


vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähen 
beim Eigenthhmen, Aegnitz, den 6. Auguſt 1822, 


hut 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 
— 


vom 3. August 1822. E 
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In Nro. 262. auf der Bug; 


